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Stellten den Film im Immenstadt vor:
(von links) Pia Günther, Jakob Mar-
tens (vorn), Benjamin Filgis und Elisa
Bartelt. Foto: Harald Holstein

Auch ein Krimi – „Die Jagd der wahr-
heit“ – ist Teil des Kurzfilm „Park-
bankpoesie“ (Philipp Kofler und Pia
Günther). Foto: Jakob Martens

Skurrile Geschichten im Park
Die Improtheatergruppe „Szenenleben“ hat einen Kurzfilm gedreht.

Von Harald Holstein

Immenstadt/Kempten Improvisation
und Film passen von der Arbeits-
weise her nicht leicht zusammen.
Die Jugendgruppe „Szenenleben“,
die ihre Heimat beim Improtheater
Wendejacken in Kempten hat und
von Nadine Viktor betreut wird,
hat dennoch versucht, beides mit-
einander zu verbinden. Herausge-
kommen ist ein unterhaltsamer,
30-minütiger Kurzfilm mit dem
Thema „Parkbankpoesie“. Am
Sonntag feierten die Jugendlichen
die erstmalige Vorführung ihrer
Gemeinschaftsarbeit stilvoll im
Union-Filmtheater in Immen-
stadt.

Nachdem durch Corona die wö-
chentlichen Treffen der Impro-
theatergruppe nicht mehr möglich
waren, kam die Idee auf, in kleinen
Gruppen einen Film zu machen.
Eine Förderung durch das Kultur-
amt Kempten machte die Beschaf-
fung einer hochwertigen Kamera-

ausrüstung möglich. Im Frühjahr
2021 wurden die ersten Ideen ge-
sammelt.

„Da wir aber alle lieber auf der
Bühne stehen, statt davor, fand
sich keiner, der die aufwendige Or-
ganisation und die Bewältigung
der technischen Herausforderun-

feiltes Drehbuch und fixierten
Text. Einziger gemeinsamer Nen-
ner war eine Bank im Kemptener
Engelhaldepark, auf der skurrile
und witzige Szenen stattfinden.
Zwei Bettler gewinnen im Lotto,
ein Rentier erschnüffelt für den Ni-
kolaus den Weg zu seinem Bestim-
mungsort. Ein Kommissar duel-
liert sich mit der aberwitzigen Ka-
rikatur eines Allgäuers mit ge-
stricktem Bart im Streit über die
vermeintliche Todesursache eines
Schlafenden.

Weitere surreale und berühren-
de Geschichten, von Jakob Martens
in hervorragender Bild- und Ton-
qualität eingefangen, kurzweilig
ineinandergeschnitten und von
Malte Schmidt mit teils selbst
komponierter Musik stimmungs-
voll unterlegt, begeisterten das Ki-
no-Publikum.

> Der Kurzfilm ist online auf Youtube
zu sehen und wird am 9. März beim
Schwäbischen Kinder- und Jugend-
filmfestival in Neu-Ulm gezeigt.

gen auf sich nehmen wollte“, er-
zählt Pia Günther. So drohte das
Projekt einzuschlafen, bis sich Ja-
kob Martens bereit erklärte, den
Film inklusive Kamera, Schnitt
und Vertonung zu produzieren.

Gedreht wurde im Sommer
2023 an fünf Tagen ohne ausge-

Ein Song-Poet
und seine

Seelenmassage
Barde Morgan Finlay

in Sonthofen

Von Rainer Schmid

Sonthofen Eine „Seelenmassage“
verspricht Monika Bestle sich und
allen Gästen in ihrer Kultur-Werk-
statt – und sie weiß, wovon sie re-
det. Denn Morgan Finlay, ein
waschechter irisch-kanadischer
Barde – auf anglo-deutsch Singer-
Songwriter – gastiert beileibe
nicht zum ersten Mal auf dieser
schnuckeligen Bühne. Vor Kurzem
ist er sogar von Hamburg nach
Freiburg gezogen, „damit er’s nä-
her zur Kultur-Werkstatt hat“, be-
hauptet Bestle augenzwinkernd.

Im rhythmischen Dialog mit
seiner Akustik-Gitarre erzählt Fin-
lay stimmstark gleich im ersten
Lied Privates, das jedem passieren
kann: „She Loves Me“. Aber ein
paar andere Songs thematisieren
nachdenklich, wie sich alles auf
dieser Welt plötzlich und krass ver-
ändern kann: „Slip and Fall“, aus-
rutschen und fallen, oder „What’s
in the Air“, was schon in der Luft
liegt.

Trotz (oder wegen …) oft sehr
expressiver Mimik Finlays beim
Singen sind die englisch-amerika-
nischen Slang-Texte für uns Deut-
sche kaum verstehbar. Da wären
ein paar Erklärungen hilfreich. An-
dererseits ist es verständlich, dass
ein Song-Poet mit 21 Jahren Profi-
Karriere, der seit sieben Jahren da-
von leben kann – übrigens bald 50
wird – seine Texte allzu gut kennt.

Das allerdings hat Finlay mit

seinen zahlreichen weiblichen
Youtube-Fans gemeinsam – schon
in den ersten Minuten enttarnt er
die Evi, die Anja, die Isabella vorn
an der Bühnenrampe problemlos
als solche. Leidenschaftliche Fans
haben in den vergangenen Jahren
sogar mehrere erfolgreiche „Indie-
GoGo-Crowfunding-Kampagnen“
für ihn finanziert.

Ausgeprägt ist Morgan Finlays
soziales Engagement, seine mutige
Menschlichkeit. „More than
Words“ heißt der Song, in dem er
wohl Gutes zu tun statt zu reden
fordert. Zwanzig Jahre lang war er
Sozialarbeiter. Neuestes Praxis-
Beispiel: Seine Lebenshilfe-Tour
2023 durch ganz Deutschland.
„Für Obdachlose geschrieben“ hat
Finlay den ganz einfach gestrick-
ten Song „Not a Nice Day“, kein
schöner Tag. Und alle Fans kennen
offenbar das Lied mit Fingerpi-
cking-Gitarre ohne Mikro: „Insecu-
rity“. Geschrieben für die zwei
Drittel der Menschheit ohne gesi-
chertes Leben.

„Seelenmassage“? Eine der be-
sonderen Art jedenfalls – wozu
aber sicherlich das Schlaflied für
ängstliche Kinder gehört: „Close
Your Eyes“, mach die Augen zu.
Doch die Zugabe weckt wieder auf,
massiert aufmunternd die Seelen
der Gäste rhythmisch-musika-
lisch, für mehr Mut zu Mitmensch-
lichkeit. Und niemand weiß:
„When this Long Road Ends …“

Stimmstark: Barde Morgan Finlay in
Sonthofen. Foto: Rainer Schmid

Von Rock und Jazz bis
Klassik und Comedy

Kulturkreis Betzigau hält für
2024 bunte Mischung bereit

Betzigau „Zeit für Kultur“ hat der
Kulturkreis Betzigau sein Veran-
staltungsprogramm fürs Jahr 2024
genannt. Wie in den vergangenen
Jahren setzt er auf regional und
überregional etablierte Filmema-
cher, Musiker, Kabarettisten und
Bands, die im Bürgerzentrum auf-
treten. Neu aufgelegt wird das be-
liebte Kultur-Abo. Los geht’s am
23. Februar mit einem Bergfilm des
Allgäuers Jürgen Schafroth: Er be-
richtet darin über das Gottesacker-
plateau und sein Höhlensystem
(„Skitour Unterwelt“). Außerdem
plant der Kulturkreis:
• „Music for me time“ heißt es am
Freitag, 15. März; das Trio d’An-
ches spielt klassische Kompositio-
nen sowie unterhaltende Musik
aus dem 20. Jahrhundert.
• Rock und Jazz mit der Band Soul-
trouble and the Heavy Horns steht
am 6. April auf dem Programm –
unter anderem mit Musik von
Blood, Sweat and Tears, Chicago
sowie neueren Stücken.
• Ein Abend mit Hits aus Oper und
Operette erwartet die Konzertbe-
sucher am 4. Mai. Es singt der jun-
ge Bariton Matthias Störmer.
• „Jetzt is Blues mit lustig“ heißt es
tags darauf (5. Mai) mit dem Kla-
vierkabarettisten Martin Schmitt.
• Schwäbische Musikcomedy mit
„Die schrillen Fehlaperlen“ und
Kabarettist Helmut A. Binser gibt
es am 13. September.
• Den Schlusspunkt setzen die
„NouWell Cousines“ am 8. No-
vember mit „Boazn Klassik“. (pm)

> Karten gibt’s im Kulturamt Betzigau
(0831/575 02 18), bei Berchtolds
Reiselounge Kempten (0831/52 22
60) und im CAP-Markt Betzigau.

Sonthofen

Kabarett: „Sinn und
Sinnlichkeit 50 +“
„Sinn und Sinnlichkeit 50+“ heißt
ein „erleuchtendes Kabarett“, das
Juliane Braun am Freitag, 26. Janu-
ar, um 20 Uhr in der Kultur- Werk-
statt in Sonthofen präsentiert. Das
Leben könnte so schön sein, wäre
da nicht die gnadenlose Mephisto-
la. Nichts ist gut genug für den
Geist, der stets verneint! Grauhaa-
rige Frauen, die Spaß an Erotik ha-
ben? Um Himmels Willen! Die Ka-
barettistin Juliane Braun schlüpft
lustvoll in viele Kostüme und Rol-
len. Die preisgekrönte Pianistin
Nicole Winter ergänzt das Pro-
gramm mit Kompositionen, Im-
provisationen und Songs. Das
kreative Duo Jahrgang 1963 will
auch jüngeren Menschen Spaß und
Mut machen. Kartenreservierung:
Telefon 04321/2492, E-Mail:
info@kult-werk.de (pm)

Blickpunkte

Oberstdorf

Duo „HarpaCello“ spielt
in der Christuskirche
Die seltene und besonders reizvolle
Kombination von Harfe und Cello
bieten Martina Noichl und Ulrike
Loesch mit ihrem Duo „HarpaCel-
lo“. Sie präsentieren am Sonntag,
28. Januar, um 17 Uhr in der evan-
gelischen Christuskirche in
Oberstdorf ein abwechslungsrei-
ches Programm. Es reicht von
klassischen Werken über irische
Volksweisen bis hin zum Tango
Argentino. Da es für ihre Instru-
menten-Kombination kaum origi-
nale Literatur gibt, arrangieren die
Künstlerinnen ihre Stücke vorwie-
gend selbst. Ein „Arioso“ von Jo-
hann sebastian Bach ist vor der
Spielfreude und Kreativität der
beiden Oberstdorferinnen ebenso
wenig sicher wie etwa ein Hit von
den „Toten Hosen“, heißt es in der
Pressemitteilung. Die einzelnen
Programmpunkte werden durch
Moderationen verbunden. Eintritt
frei, Spenden erbeten. (pm)

Zierlich steigt die Lerche
auf und singt betörend

Mit sehr poetischen Interpretationen eröffnen die Geigerin Soyoung Yoon und der Pianist
Marcin Sikorski die Reihe der Meisterkonzerte 2024 bei den „Freunden der Musik“ in Fischen.

Von Klaus Schmidt

Fischen Der Vogel ist ein zierlicher
und leicht verletzlicher. Zugleich
ist er ein betörender Sänger. So
charakterisiert die südkoreanische
Geigerin Soyoung Yoon die titelge-
bende „Aufsteigende Lerche“ in
der etwa viertelstündigen Ton-
dichtung des Briten Ralph Vaug-
han Williams. Marcin Sikorski am
Klavier reduziert die eigentlich
vorgesehene Orchesterbegleitung
sehr feinfühlig und stets auf den
Geigenpart subtil abgestimmt.

So erweist sich diese Tondich-
tung als ein sehr poetisches, sicht-
lich von der delikaten französi-
schen Klangsinnlichkeit der ausge-
henden Romantik und beginnen-
den Moderne inspiriertes Charak-
terstück. Es wird gleichsam zum

Motto dieses Oberallgäuer Meis-
terkonzertes bei den „Freunden
der Musik“ im Kurhaus Fiskina in
Fischen. Denn dort werden auch
die anderen beiden Hauptwerke
des Programms auf ihren poeti-
schen Gehalt hin abgeklopft.

Die erste Violinsonate in G-Dur
von Johannes Brahms, die als „Re-
genliedsonate“ bekannt wurde,
wird in allen Sätzen von eben je-
nem Lied und seiner melodischen
Struktur bestimmt. Sie möchte ei-
gentlich für seine enge Freundin
Clara Schumann, die Frau Robert
Schumanns, nach schmerzlichen
Schicksalsschlägen tröstlich wir-
ken, doch dieser Trost versinkt im-
mer mehr in Schwermut und
Nachdenklichkeit. Dabei entfalten
die beiden Interpreten die Schön-
heit der melodischen Struktur und
den delikaten Charakter der Zwi-

schentöne besonders ausdrucks-
voll.

Viel drastischer entwickelt sich
die Tonsprache in Sergej Prokof-
jews Violinsonate in f-Moll, die der
russische Komponist vor dem
Zweiten Weltkrieg begann und erst
danach beendete. Dort wirkt der
dritte Satz, das Andante, mit sei-
nen fast eine Idylle beschwören-
den, aber wie ein surreales Zauber-
bild wirkenden Klängen, wie eine
schöne Illusion in einer aus den
Fugen geratenen Welt. Klavierak-
korde brechen in den anderen Sät-
zen wie unheilvolle Glockenschlä-
ge oder gar Detonationen ein, die
Geige heizt Rhythmen zum Teu-
felstanz an. Doch immer bleibt das
Befragen der Komposition auf ih-
ren tiefen poetischen, feinsinnigen
Gehalt oberste Priorität dieser bei-
den Musiker.

Mit zwei sinnlichen Tangos des
Argentiniers Astor Piazzolla und
sechs Rumänischen Volkstänzen
von Béla Bartók zeigen die beiden
Musiker dann noch einmal, welch
mitreißende Sinnlichkeit und
welch phänomenalen Farbenreich-
tum sie zu beschwören vermögen -
und welch verblüffende trom-
melnde Klänge die Geigerin Soy-
oung Yoon aus ihren Instrument
herauszuzaubern vermag.

Am Ende schließt sich mit der
letzten Zugabe, der „Quelle der
Arethusa“ aus dem Zyklus „My-
then“ des polnischen Komponisten
Karol Szymanowski, einem Lands-
mann des Pianisten, mit einem
vorwiegend vom Impressionismus
beeinflussten Tonbild der Bogen
zum Beginn des Programms, jener
feinfühligen Zeichnung einer auf-
steigenden Lerche.

Feinfühlige Interpreten: Geigerin Soyoung Yoon und Pianist Marcin Sikorski im Oberallgäuer Meisterkonzert bei den „Freunden der Musik“ im Kurhaus Fiskina
in Fischen. Foto: Josef Rothärmel
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